
5.12.1948

3ehr geehrter Herr Menzel,

ich las mit großer Freude und lebhafter Zustimmung Ihren Aufsatz 

in der letzten dummer des "Echos der Ochs". Besonders freute ich 

mich, daß Sie für Bruno Brehm eintreten, der. ich davon Berich len 

werde. Henn es ihnen möglich v Ire, ihren Auf6atz an df . -itwe lein- 

hebers Frau He; wig einheber, ien III., Budo1f-von-r1t-Bla t z 5, zu 

send sn, so würden -^ie bei ihr dieselbe Freude wec- an.

Vielleicht ist es ihnen lieb zu erfahren, däß Hans Gri . in einem 

Schreiben an den Hektor der Universität München deren Schulz für 

ihren Ehrendoktor Kolbenheyer erbeten hat.

Wäre es nicht ratsam, den Wortlaut dieses Brief im "Echo der Boche" 

zu veröffentlichen? Ich weiß, daß Grimm gegen eine Verbreitung sei­

ner Beilen nichts einzuwenden hätte. Sofern er scaon eine Antwort 

des Hektors erhalten hat, könnte buch diese, wenn Griem sie zur 

Verfügung stellt, abgedruckt werden.

Für den Fall, daß r ie sich an Grimm wenden und die Briel ; von ihm 

zur Vervielfältigung erbitten wollten, nenne ich Ihne . seine An­

schrift: Dr. h.c• Hans Grimm, (20) Klostern.u- Li ..poidoberg bei 

Bod^nfeld; an d-r eser.

Ihr sehr ergeb ner
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Herrn
Dr. Heinrich Zillich

Starnberg am See
Josef-Fischhaber-Str. 15

/
Sehr verehrter Herr Dr. Zillich,

haben Sie besten Dank für Ihr Schreiben und Ihre Zustimmung zu dem Artikel 
“Literatur im Fegefeuer”. Besonders beglückte mich natürlich die Nachricht, 
dass Bruno Brehm lebt - es hiess ja in mehreren Zeitungsnotizen, dass auch 
er Selbstmord verübt hätte.
Vielleicht interessieren Sie zu dem literarisch-politischen Thema auch 
meine beiden Aufsätze "Athen und die geistige Freiheit Deutschlands" sowie 
“Der Totenwald"• Ich erlaube mir, Ihnen diese beiden Arbeiten als - soweit 
ich es beurteilen kann - Ausdruck wahren demokratischen Denkens zuzusenden.

Mit verbindlichen Empfehlungen bleibe ich

, ihr sehr ergebener



11.12.1948

Herrn
Rode rieh ! enzel
München

Sehr geehrter Herr Henzel,

ich danke ihnen, daß Sie mich Ihre beiden Aufsätze lesen ließen, die 
ich hier wied i überreiche. Dar; ich Sie da hei auf einige kleine Irr- 
tümer in dem einen der Aufsätze Hinweisen, z.S. darauf, daß Hermann 
Hes, e schon seit über dreißig Jahren in der Schweiz lebt und daß Reh­
berg und Hauptmann, mögen sie auch zwischen 1953 und 1945 in der Pres­
se -geler entlieh angegriffen werd,n sein - wer»* mru j das nicht, 
damals, früher oder jetzt! - von d/ n Machthabern im allgemeinen ge- 
förd *t word n sind, einheber nahm sich ebenso wenig wie Brehm das 
Leben: in den letzten Hon. ten vor . einem Iod morxhiumsücht ig, starb 
er, wie mir seine Hrau schrieb, am 8. April 1945 an einer versehent­
lich zu großen Einspritzung. ziener Literaten schwatzten nachher, er - 
hätte seine Mitgliedschaft in d-r nationalsozialistischen Partei mit 
dem Selbstmord sännen wollen. Ich war mit ^einheber zwei Jahrzehnte 
lang befreund t. Hätte er den Tod gesucht, so wäre die Ursache ledig­
lich ir Schmerz über den un ter ran; des Reiches zu finden gewesen.

Brehm saß 1945 lange im amerikanischen.KZ-Lager, wo er anfangs fast 
verhungerte, Seither wohnt er in Ried. Die Ziener Zeitungen bemühten 
sich redlich ihm zu schaden. Hun aber kümmern sich darum immer weni­
ger Blätter und lassen lieber Brehm selbst als seine Verfolger zu 
.ort kommen. - ,

Bei der spießbürgerl eben Ketzerriecherei unserer Tage vergißt man 
darnach zu fragen, ob einer der jetzt verfemten Dichter während des 
Dritten Reichs etwas unternommen habe, um di; berufliche Existenz 
von Anliegen zu behindern. Ich kenne außer einem, dessen 'ä en ver­
schwiegen sei, keinen ^utor auch nur geringen Ranges, einschließlich 
d-r überzeugtesten Nationalsozialisten, der sich derart betätigt hät­
te, wohl weiß ich aber von mehreren, die sich für damals "unvonehmeM 
Autoren einsetzten. Bach dem Hai 1945 war das freilich anders. Da 
traten bis zum heutigen Tag angesehene, als gute Demokraten besonders 
gerühmte Schriftsteller in der Presse, vor Spruchkammern und auch in 
den 3tüben der Besieger als Demi izianten auf und zwar nicht etwa,weil 
sie Vergeben oder Verbrechen ihrer Opfer hätten anzeigen können, son­
dern nur deshalb, um zu verkünden: seht, der dachte einmal nicht so 
wie ihr und ich, macht ihn mundtot. Es wäre reizvoll zu vergleichen, 
wie viele Schriftsteller einst und jetzt auf solche leise - und für 
welche Zeit - geschädigt wurden. . an kann sich z.B. zu Jobst stellen, 
wie in n will, immerhin setzte er sich dafür ein, daß Wiechert nach 
wenigen Konnten aus dem KL entlassen wurde und nachher beim Weimarer 
Dichtertreffen erschien als Gast des Propagandaministeriums• er selbst 
soll, vie ich neulich horte, nach dreieinhalb"JahrenVrank ar Stock ge­
hend aus einem heutigen lager heil /ekehrt sein.

Ach, die ans Thema ist scheußlich und unerschöpflich.

Es würde mich sehr freuen, wenn Ihre Aufsätze, die ich lesen durfte, 
auch vei öf f - itlieht/ werden.

Konnten Sie sich .entschließen-, Hans Grimm um Überlassung seines an



deh KeKtor der Universität tünchen gerichteten Briefs für das "Hoho 2 
der lochen‘ zu bitten? die wurden mit der Wiedergabe des uohreibens 

eine gute lat tun«

dbrigsM fand ich in der Dezemberfolgte der Zeitschrift "Das Ufer" .. 
. ine ^te lluu nähme für ^olbenheyer mit seinem Bild und Aufnahmen 
dee pennrlerhaft wirkenden Anklägers und des Vorsitzenden der 
•Spruchkammer, den am Werke zu sehen iah mir nicht versagt habe; der

* '

Mit den besten Empfehlungen

Ihr •

2 Beilagen
- ■



Starnberg aa. Gee, 20« "i • 1

Herrn
Federic-' T'erzel 
”hcao der woehe“

Sei r geehrter Herr Wenzel,

das Lnversnch la und di / ma^elnc o ii_fubereitschuft der juinäeimi- 

c 

dadurch bedingt zu ein, daß Dar hierzul nü3 nichts von den Leistungen 

und vor einstigen Leben der «uwunderer weiß, an beurteilt sie nach 

ihrer jetzj.. eir . r. uv, so -le ob -le i^er in einem dolcnea blend ge-. 

lebt und die Fähigkeit aient .g i^bt ' t Ida, ein ord tätliches 3arger- 

dasein zu führen, Dabei i ;t dis de oniehie aaueb .r octl ratschen Ge­

biete rüi/l enswt t^ter als verso/ie d r.ei nc. /;:4® Länder und Stäm­

me, ■ 1

Ich den e, die Fresse .täte ein sear gutes und nützliches erk, wenn 

sie nie t bloß- Aufsätze veröf.h ntll c- te, die 0 -s dewi an der ^inge- 
<11 . 

bo r enen pocnen, sondern auch Larstallui.gen aber *5inzelnei heim^tgebie- 

te und die Vergangenheit der Verjagten.

Ich schrieb einen solchen .Artikel über die -iebenbürgei uucneen, die 

von den Inseldsüteca .-n . wohl die te. sein dhri 12e und nach

6 em Alter ihrer > ledlusgen auch am Ängsten der Urheimat fern 

gewesen sind; übrigens lebt ja di - 3 u^Lmus es noch immer in Siebenbür­

gen. Be ond rs wichtig ist es, da/ sowohl die .nciellung der Sieben­

bürger Lau- ch. n zur -taufsnzeit wie ihre gu..:ze^ desch-i^.-to unter dr r 

Aufgabe : -.c , das benllend gegerdber dem Cs7 ?n zu Sichera, Darauf 

lem ’e ic 1 i" i einen Darlegungei ein besonderes dowicht, ebenso auch 

die uchsf run^ des erste : ge chice :er.er vc rscmJ 0 Quer des ersten 

de okratischen hemcinsc’ dtawese ..s unter völliger Ausechalturg bevor­

rechteter Ltcndo.

Sollte sich das “Echo der 7 ochs" ent. chlie-sn können, / einer Anre- 

guhg zu folgen und gelegentlich ähnliche Aufsätze auch über andere 

Plüc) tli? -^rug en bringe • wollen, zugleich aber meinen Artikel ab- 

drucker, so H^rde mich das sehr freuen, gerade weil meine Ausführungen 



in diesen- Blatt erscheinen würde n, das ich immer aufT erksari lese 

und dasser Hpltur^ ^ioh freut«

-er n 1 e der Aufsatz nicht verwenden können, so d'-rf ich °1g v ohl 

bitter, air das Manuskript: zurückzusenden, das natürlich an anderer 

Stelle noch nicht veröffentlicht wurde#

i t den be l te h' hmx f eh 1 un gen. .

Ihr ser ergeben r 

Beilage .

"Über die ddebe nbörger .Zadhsen^
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C^odeücfi odteHxef!
27.April 1977

8132 Deixlfurt/Tutzing 
Telefon (0 8158) 18 65

Herrn ?

Dr. Heinrich Zillich

Schießetattstraße 12

813 STARNBERG.

7

Sehr verehrter, lieber Herr Dr. Zillich,

ich habe ein ganz schlechtes

Gewissen Ihnen gegenüber; erstens, weil ich so lange sc.;.on den Artikel 

über Sie für die Sudetendeutsche schreiben sollte und zweitens, weil 

ich mich erst heute für die freundlichen Gebur tstagswünsehe bedanke, 

die Sie mir zukommen ließen - sie haben mich ganz besonders gefreut« 

Der Grund meines langen Schweigens war aber nicht etwa Laxheit, sondern 

Überarbeitung« Ich habe im letzten Jahr den 2» Teil meiner Tannho ff-Tri- 

logie fertiggestellt, der zu Pfingsten erscheint und außerdem das Buch 

"Die gute alte Zeit" beendet, deutsche Geschichte in Anekdoten, das - 

auch bei Fleißner - im Sommer herauskommt« Und schließlich mußte ich 

in den letzten Jochen noch ein Tennisbuch schreiben - mühes am sucht sich 

das Eichhörnchen seine Nahrung.•.Ich bitte also sehr, mich freundlichst 

zu entschuldigen!

Zudem hat man mich Aa zum Vorsitzenden der Freien Deutschen Auto­

ren in Bayern gewählt, da gibt es allerhand zu tun und auch manches Un­

erfreuliche auszubügeln. Was meine Landsleute, die Sudetendeutschen, an­

belangt, so haben sie sich erlaubt, mir zum Siebzigsten statt des Kul­

turpreises die Adalbert-Stifter—l-euaille zu verleihen. denn die Jury 

nicht aus so kleinkarierten Leuten bestanden hätte, hätte ich ja die An­

nahme verweigert, aber das hätte unserer guten Sache geschadet und rare 

durch die Presse gezogen worden. Ich kann aber mit Hamsun sagen:"Ich 

kann warten, ob lebend oder tot..." Wenn Sie die Lyrik und die Märchen, 

ja nicht einmal "Als Böhmen noch bei Österreich war" anerkennen,verur­

teilen sie sich selbst.



Ich hoffe, Ihnen und Ihrer sehr verehrten ^attin, geht es ge­

sundheitlich gut; ich würde mich riesig freuen, wenn Sie, sobald das 

unfaßliche Wetter es erlaubt, bei lärme und Sonne eine Jause angesichts 

des Deixlfurter Teiches mit mir einnehmen wollten und Sie aus' dem 

unerschöpflichen Schatz Ihrer Erinnerungen und Erlebnisse etwas an 

mich austeilen würden. 4.------ ■ ——---- --- -----

Bitte, empfehlen Sie mich mit Handkuß Ihrer Frau Gemahlin und 

nehmen Sie selbst meine herzlichsten Grüße und Wünsche entgegen, 

Ihr ihnen verbundener


